
in einem für die landwi:rischäffüche Nuizung sehr abträglichem Ausmats 
durch vagabundierendes Wasser in seinem W.ert gemindert. Kleine, ört· 
liebe Entwässerm1gsversuche sind unier diesen Umständen von geringer 
Wirkung. Eine befriedigende 1ßessenung wäre in erster Linie wohl nur 
dadurch zu errieichen, dafs das Wasser in den höchsten AustriUspunlden 
gef:aßf und abgeleitet w.ir.d, sodafs ihm die Möglichkeit der oberllächen­
nahen Ver.feihmg in .der V·erwiUerungsdeck·e genommen iist. 

Die Darstellung dieser WasserverhäMnisse .ist in der Kadens~izze nur 
mehr oder minder schematisch möglich. ET'Sl unterhalb des alten Tal• 
bodens auf dem das Gehöft Taig liegt, sammelt sich das Ve11leiUwasser 
wieder in Quellen und fließt in den einzelnen Gräben ab. Dadurch er• 
scheint dieses Hangstück verhäJ.t.nismä~Ig •t:rocken und sit·ehf in auf;falJen­
dem Gegensatz zu dem über Taig liegenden Abschnitt. 

E:ine besondere Si·ellrtmg nimmt die knapp unterhalb des El·ektriizitäts• 
werkes am Weg gelegene Quelle .ein. Allem Anschcin nach handelt es 
sich um Wasser des Sa:Uenbaches, das in die Schutthalde ·einsicker.t und 
nach einem Sick·erwieg von mehr als 100 m an einem kleinen Gefälls· 
abbruch zum Austr·iilt gelangt. für diese Annahme spridlt, dalS die 
SchüUung der Quelle verhältnismäßig gldchmäßig ist. Während die .in 
ungefähr 850 m Seehöhe gelegenen Quellen am 18. 7. 1949 um 7,1 Grad C 
zeigi•en, war die T emperatiur der Quene beim E-W.erk in .ungefähr 780 m 
Seehöhe 8,2 Grad. Diese Temperatur wies die Quelle auch bei Mes• 
sungen während eines längeren Zeitraumes auf und nur am 8. 5. 1949 
anläßlich der Schneeschmelze war <lie Temperatur 5 Orad. Die Schüttung 
war zu dieser Zeit jedodl nur wenig erhöht. 

Trotz der wenig durchsichtigen QueDv.erhäMnisse am P.ruggerer.berg 
kann msammenfassend doch gesagt werden, dafs auf ihm die Zahl der 
Quellen und der·en Schüttung größer ist als am Südhang des gegenüber• 
liegenden Kulms. W.eiters iist f·esilslellbar, dafs die QueHf.emperatur auf 
letzt·erem durdlsclmit-Midl etwas höher .ist. 

Das Ergebnis der Untersuchung von Wasser· 
proben aus dem Gebiet von Pruggern (Ennstal). 

Von K. S .t u n d .1 <Graz). 

CAus dem Institut für biochemische Tedmolog.ie und LebensmiUelchemie 
de·r Technischen Hochschule Graz. Vorstand: Prof. Dr. G. Gorbadd. 

Es wurden in Zusammenhang mit den vorstehenden Ausfühmngen 
über die hydrogeologi-schen Untersuchungen Proben aus Obertaggerinnen 
und zwar der Enns und dem Sattenbach entnommen sowie aus Q.ueJ,len 
und Brunnen, die m~t den Oberflächengewässern hydraulischen Zusam-
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menhang vermuten Heßen. Die chemische Untersuchung soHfe zur Klar­
stellung der auf Grund der hydTOgeologischen Erhebungen angenomme­
nen Beziehirnngen bei1Jnigen. 

Zunächst wird das Ergieibnis der Untersuchung des Ennswassers und 
eines am or-0graphisch l1inken Ufer der Enlßs nahe gelegenen Brunnens 
besprochen. 

Wassersfof.fionenkonzenlralion CpH> 
Alkalinität 
Ammonium mg N/1 
Mtri,t. mg N/1 
Chlorid mg N/1 
Spez. elektr. Leitfähigkeit 1bei 20 Grad 

Enns Schlagbrunnen 
bei Haus Nr. 23 

7,1 6,9 
2)48 9,90 
0,226 nicht nachweisbar 
0,026 nicht nachweisbar 
4,-- 49,5 
3,505.10·4 12,950.10-4 

Trotz der Nähe der Enns 1ist nach dem Unfersuchiungsergebnis anru ... 
nehmen, daß das Wasser von anderer Seile zumindest stark beeinflußt 
ist, wenn überha1rnpt cin ZuHufs von d:er Enns her erfolgt. Die hohe Alka­
'1inilät würde darauf hindeuten, dafs das Brunnenwasser den Schuttkegel 
durchsickert, der v1iel Kar.bonatmaiferiial enthält. 

Bei der unt.erhalb des E-Werkes aius dnem SchuUkegel entspringen ... 
den Quelle in der Nähe des Saltenbaches spredlen hydrogeologische 
Gründe für den Zusammenhang von Que.JLe und Badlwasser. Ebenso 
wäre für die auf dem Schuftkegel des Sattenbadles stehenden Brunnen 
bei den Häusern Nr. 122 und 108 Bednfilus·s1mg dturch den Bach anzu-
nehmen. 

pH 
Alkalini.fät 
Ammonium mg N/1 
Nitril mg N/1 
Chlorid mg/1 
Spez. elektrische 

Safitenbach 

6,4 
0,58 
0,083 
n.n. 
1,6 

Quelle Brunnen Brunnen 
Haus Nr. 122 Haus Nr. 103 

6,8 
2,00 
0,062 
0,0058 
6,4 

6,7 
1,81 
0,34 
Spur 
Spur 

6,8 
0,38 
n.n. 
n.n. 
Spur 

LeiMähigkdt bei 20 Grad 0,636.10 -4 2,18.10-4 2,168.10-4 f,07.10-4 

Ein Zusammenhang der Quelle und des Bachwassers wie aruch der 
Bmnnen mit d·em Bach bz,w. der Quelle anderseit<s scheint nach den .ß.e„ 
fun<len zunächst trotz der hydrogeologischen Wahrscheinlichkeit nicht ge­
gehen zu sein. Es .ist jed-0dl zu bedenken, daß beim Durdlfließen des 
Schut.f.kegels das Bad1wasser löslich·e Stoiffie herausgeschwemrnt haben 
kann, die zur Erhöhung des IonengiehaUes bei1ragen. Da die Werte der 
Quelle und beiider Brunnen in dieser Hi.nsichl ·erhebMdl über denen des 
Bachwassers liegen, ist dies umso mehr zu V·ermuf.en. 
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Interessant ist auch der Unlierschied der drd ·Brunnen, von denen der 
beim Haus Nr. 23 in dem mif Kalkgeröll durchseifzlen SchuMkeget .und die 
beiden anderen <Nr. 122 und 108) in Geröll liegen, das in der Hauptsache 
aus kr.islaUmen Schiefem besteht. Im chemischen Bef·Wld, vor allem in 
der Alkal.iniläf und der Leitfähigkeit prägt sich dieser Unterschted sehr 
eindmcksvoH aus. 

Ein Beitrag zur Hydrogeologie des Gebieles 
von Friedberg. 

Von ). Br an .t n ·er Cfriedber.g} und, W. Br an ·d 1 (Hartberg}. 
Mit 1 Kartenskizze. 

Die Umgrenzung des besprochenen Gebietes ist der beigegebentn 
Kartenskizze zu entnehmen. Geolog.isch 1rnnd hydrologisch können zwei 
finheilen auseinander gehalten werden und zwar: 

a) Das T erliär und 
bl das kristalline Grundgebirge. 

a) DAS TERTIÄR. 

Im SchriHium berkhlen vel'Schi·ed·ene Bearbeiter ·Über den geolo­
gischen Aufbau des Gebietes von f riedberg. Mohr nennt die in gro~er 
Ausdehnung auf Ir.elenden Ablagerungen von Geröll durchsetzten Schich­
len f11iedberg€1r Schotter. Er hat sie ins Pan.non gestelH. AnlälUich des 
Bahnbaues friedberg-Pinkaf.ekl hat Winkler die durch di·e EinschniHe 
und den Hochslraßlunnel geschaff ene111 Aufschlüsse aufgenommen. Auif 
Grund der dabei gemachten Beobachtungen WIUfdelß von ihm die genann­
ten Schotter im ·Miozän eingestuft. Späler hat Winkler zufolge weiler·er 
Beobachtungen im Raum von Rohrbach die besprochene Schichff olge zum 
gröilen Teil als obeirpannonisch bereichnet. 
. In der folge ,befaßite sich Petraschek in einer Sfud:i·e über die Ben­
tonilvorkommen am A.Jpenoslrand gleidlfaUs mit der AHerssl·ellung der 
Friedberger Scho.tfe.r. Er ·stellte fest;' daß die Benfonifver.brefümg von 
tleideggendorf bis Roh11bach reicht und daß der Bentoni.t ein Schichlglied 
der fl'liedberger SchoMer ist. An }etzt.erem Ort wurden diese eindeutig 
von fossi•führendem Sarmal überlager.f. Pefrnschek stellt daher die 
f riedberger Schotf.er ins Miozän. Osllich von Rohribach wurde im Hohl­
weg„ der· östli'ch" der' gtoßeti''J:~fü:tittbtütl<ie auf den Hügel führt, von dem 
einen VerfaSiSer <BmnclU über den grobblockigen Aiblagemngen der 
f'aiedberger Schichten in einer Tegellage sarmat.ische Versteinerungen 
<Tapes gregarial gefunden, so daß auch wir die friedberge·r Schofler als 
Miozän ansehen. 

Die frjedberger Schotter können als eine Abl~erung in einem sin-. 
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